
Die vom Verein Polizei-
trainer in Deutschland
e.V. (PiD) am 7. März

2018 in Messezentrum
Nürnberg veranstalte Euro-
päische Polizeitrainer-Fach-
konferenz wurde eingeleitet
mit einer Gedenkminute für
den am 28. Dezember 2017
im Alter von 88 Jahren ver-
storbenen Brigadegeneral
des Bundesgrenzschutzes
Ulrich Wegener, den Grün-
der und ersten Kommandeur
der Anti-Terror-Einheit GSG
9. Deren prägendster Einsatz
war die Befreiung der von
Terroristen entführten Luft-
hansa-Boeing „Landshut“
am Flughafen von Mogadi-
schu in der Nacht zum 18.
Oktober 1977. Alle 86 als

Geisel gehaltenen Passagiere
und vier Besatzungsmitglie-
der konnten unverletzt be-
freit werden.

Leitender Polizeidirektor
Werner Süßmann von der
bayerischen Bereitschaftspo-
lizei ging auf den Polizei-
Einsatz beim G20-Gipfel in
Hamburg ein, bei dem alle
geschlossenen deutschen Po-
lizei-Einheiten aus Bayern
stammten. Über 50 Beamte
wurden verletzt. „Der Schutz
der Beamten muss oberste
Priorität haben“, forderte
Süßmann und wies darauf
hin, dass seit dem Vorjahr
flächendeckend neue ballis-
tische Schutzwesten ausge-
geben wurden. Flächende-
ckend wird auch der Einsatz

von Bodycams vorbereitet.
Ab September 2018 wird die
bisherige Dienstwaffe der
bayerischen Polizei (P7 von
Heckler&Koch) durch die
SFP9 des gleichen Herstel-
lers ersetzt, deren Magazin-
kapazität mit 15 Schuss bei-
nahe doppelt so groß ist als
beim Vorgängermodell.

Terrorismus. „Der IS ist
vertrieben, aber nicht be-
siegt; das Problem nicht ge-
löst, sondern bloß verscho-
ben“, stellte Bernd Poko-
jewski (PiD) fest. Die Strate-
gie des IS sei langfristig. Po-
kojewski gab mit authenti-
schen Bildern und Videoauf-
nahmen einen Überblick
über die schwerwiegendsten

dschihadistischen Angriffe
seit jenem auf Charlie Heb-
do am 7. Jänner 2015. Die
Tatwaffen waren Kraftfahr-
zeuge beim Anschlag in Niz-
za (14. Juli 2016; 86 Tote,
mehr als 400 zum Teil
schwer Verletzte), auf der
London Bridge (3. Juni
2017; 8 Tote, 48 zum Teil
schwer Verletzte) sowie in
Barcelona (17. August 2017;
14 Tote, 118 Verletzte). Die
Angriffe wurden von den
Tätern mit Messern und Bei-
len fortgesetzt, wie etwa in
Cambrils (18. August 2017)
auf die sie verfolgenden Po-
lizeibeamten. Bemerkens-
wert sei, dass etliche Atten-
täter nachgebildete Spreng-
stoffwesten getragen hätten.
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Antiterrorübung des Einsatzkommandos Cobra: Die geänderte Gefährdungslage durch den Terrorismus bringt neue Aufgaben
für operative Polizeieinheiten. 

Neue Herausforderungen
Experten befassten sich bei der Europäischen Polizeitrainer-Fachkonferenz in Nürnberg aus 
verschiedensten Gesichtspunkten mit der durch den Terrorismus veränderten Gefahrenlage.



Dahinter könnte die Absicht
stehen, sich eine räumliche
Distanz gegenüber Sicher-
heitskräften zu verschaffen.
Eine Gasexplosion am Mor-
gen des 16. August 2017
zerstörte ein Wohnhaus in
der spanischen Küstenstadt
Alcanar. Im Haus wurden
große Mengen des Spreng-
stoffs TATP hergestellt.
Nach der Explosion wurden
120 Propangasflaschen ge-
funden, mit denen vermut-
lich Bomben für Anschläge
auf die Kirche Sagrada Fa-
milia in Barcelona herge-
stellt werden sollten. „Diese
Vorgänge müssen beobach-
tet werden“, sagte Poko-
jewski, der den Einsatz von
chemischen, biologischen,
radiologischen oder nuklea-
ren Kampfmitteln (CBRN)
als möglich erachtete.

Schießausbildung. Die
geänderte Gefährdungslage
durch den Terrorismus
bringt, wie Ralf Schmidt
(PiD) ausführte, neue Aufga-
ben für operative Einheiten
und den Streifendienst mit
sich. Schmidt forderte ein
Überdenken der Gestaltung
des Einsatztrainings, weg
vom statischen hin zu einem
dynamischen Training. Vom
System, dass der Trainer et-
was vorzeigt und die ande-
ren machen es nach, sollte
abgegangen werden. Der
Trainer solle eher der Mode-
rator sein, der Beispiele
möglicher Probleme darstellt

und die Teilnehmer bei de-
ren Lösung unterstützt. Ein
modernes Schießtraining
müsse mit Farbmarkierungs-
munition und auf bewegte
Ziele durchgeführt werden.
Geübt werden solle, wie man
Deckungen nützt und beherr-
schende Positionen in unter-
schiedlichen taktischen Be-
reichen erreicht, die durch
Pappwände aufgebaut wer-
den könnten. Ein Blick für
den Einsatzraum müsse ent-
wickelt werden, auf die
Schutzmöglichkeiten, die
Hinterhöfe, Gärten, Parkan-
lagen, Dächer, Gräben, Mau-
ervorsprünge, Plakatsäulen,
geparkte Fahrzeuge. Bloße
Absperrungen könnten sich,
wegen der Gefahr eines „Se-
cond Hit“ oder bei Haus-
durchsuchungen in gewalt-

bereiter Umgebung zu „hei-
ßen“ Bereichen entwickeln.

John T. Meyer und Steve
Johnson stellten den Einsatz
von reaktiven Zielsystemen
vor, durch deren Reaktion
der Schütze sofort sieht, ob
er getroffen hat oder nicht.
Das Ziel können aufgeblase-
ne Luftballons sein, die an
einer Leine zum Schützen
herangezogen werden, oder
Pepper Poppers, Standschei-
ben, die bei Treffern umfal-
len. Die Ziele können mit
verschiedenen Trefferzonen
aufgebaut werden. Beispiels-
weise muss bei Geisel-Zie-
len die kleinere, den Täter
darstellende Klappe getrof-
fen werden. Eine weitere
Stufe stellen elektronisch
programmierbare Ziele dar,
die erst dann umfallen, wenn

eine bestimmte Punktean-
zahl von Treffern erreicht
wird, wobei die Treffer je
nach Körperregion gewichtet
werden. Die Geräte sind
transportabel und werden
durch Druckluft oder über
Batterien betrieben.

Über Ausbildungspro-
gramme und Leistungsfest-
stellungsverfahren (Assess-
ments) referierte Tim
O‘Neill von PiD. Pete Ebel
vom Palm Beach County
Sheriffs Office berichtete
über Erfahrungen mit Perso-
nen, die sich durch Drogen
oder Geisteskrankheit in ei-
nem Zustand starker Erre-
gung befinden. Sie entwi-
ckeln dabei starke Kräfte; sie
schreien, rufen, werden ge-
genüber Sachen oder ande-
ren Menschen gewalttätig,
um sich ein Ventil zu ver-
schaffen, verletzen sich
selbst. Die erhöhte Körper-
temperatur versuchen sie ab-
zusenken, indem sie selbst
als Nichtschwimmer in Ge-
wässer springen. Die Situati-
on ist für den Betroffenen
durchaus lebensbedrohend.
Um solche Personen festzu-
nehmen, seien sechs Beamte
erforderlich, die auf ein Sig-
nalwort hin gemeinsam zu-
greifen.

Mitteldistanzwaffe. Terro-
risten setzen zum Beispiel
Sturmgewehre vom Typ AK-
47 ein. Die Polizei muss in
der Lage sein, dieser Bedro-
hung adäquat zu begegnen.
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Vorträge, Trainings
Veranstaltet vom Verein

Polizeitrainer in Deutsch-
land e.V. (PiD), findet seit
2006 alljährlich im Vorfeld
zur IWA im Messezentrum
Nürnberg die zweitägige
Europäische Polizeitrainer-
Fachkonferenz statt. Am
ersten Tag werden Fach-
vorträge geboten. Der
zweite Tag ist dem prakti-
schen Training vorbehalten,
das in vier nacheinander zu
absolvierenden Modulen
durchgeführt wird. Der

Konferenztag wurde von
etwa 400 Teilnehmern be-
sucht. Das praktische Trai-
ning ist auf 160 Personen
beschränkt.

Zeitgleich mit der Fach-
konferenz findet seit 2012
an beiden Tagen die Enfor-
ceTac statt, eine Fachmesse
für den Behördenbedarf.
2018 wurde erstmalig zur
gleichen Zeit auch die
U.T.Sec abgehalten, eine
Fachmesse für unbemannte
Technologien, insbesonde-
re Drohnen.

www.polizeitrainer.de

F A C H K O N F E R E N Z

John T. Meyer. Bernd Pokojewski (PiD). Ralf Schmidt (PiD). Steve Johnson.



Etwa mit einer Mitteldis-
tanzwaffe, mit der Polizei-
kräfte als Ersteinschreiter die
Lage bis zum Eintreffen von
Spezialeinheiten unter Kon-
trolle halten können. Nach
Peter Berners von SIG Sauer
soll eine solche Schusswaffe
den Einsatzbereich bis 150
m abdecken, mit einer Tref-
ferwahrscheinlichkeit des
ersten Schusses bis 100 m
auch unter Einsatzbedingun-
gen. 

Schutzwesten der Schutz-
klasse 1 müssen durchschla-
gen und Ziele hinter Glas-
scheiben ohne Einsatz von
Hartkerngeschoßen be-
kämpft werden können. Die
Waffe braucht keinen militä-
rischen Anforderungen zu
entsprechen, auch die Muni-
tion nicht, und soll kein Er-
satz der Ausrüstung für Poli-
zei-Sondereinheiten sein.
Die Lauflänge soll möglichst
kurz sein, die Zielballistik
muss aber stimmen. Die
Schallemission sollte mög-
lichst gering sein, wegen der
Belastung des Schützen und
der Umgebung. Laut Berners
würden sich bei der Muniti-
on die Kaliber 5,56x45/.223
Rem oder 7,62x35/.300 Blk
am geeignetsten erweisen.
Björn Krusche von Heckler
& Koch verwies auf die MP
7 dieses Unternehmens.

Schnelltests von Substan-
zen. Bei der großen Zahl von
Gefahrstoffen ist eine rasche
Feststellung der Art einer

Substanz oder eines Gases
wichtig für Einsatzorganisa-
tionen wie Feuerwehr, Poli-
zei, Rettung, Katastrophen-
schutz. Dr. Dipl.-Chem.
Alan Tanovic, Analyticon
Instruments GmbH
(www.analyticon.eu) berich-
tete über Analysegeräte die-
ses Unternehmens, die als
Hand-helds eine schnelle
Analyse ermöglichen. Der
First Defender ermöglicht
auf Grund einer Laser-Tech-
nologie und hinterlegter Da-
tenbank die berührungslose
Erkennung von etwa 12.000
Substanzen wie Explosiv-
und Kampfstoffe, Drogen
oder sonstige Chemikalien
innerhalb einer Minute. Mit
dem TruDefender werden
Substanzen auf der Basis
von Infrarot-Spektrometrie
(im Speziellen Fourier-
Transform-IR-Spektrometrie
– FTIR) auch in Mischungen
identifiziert. Die Technolo-
gie ermöglicht unter ande-
rem die Erkennung gefälsch-
ter Arzneimittel. TruNarc
eignet sich zum schnellen
Drogen-Screening und er-
kennt an die 400 derartiger
Stoffe und Vorläufersubstan-
zen. Das mobile Massen-
spektrometer MX 908 detek-
tiert Kampf- und Sprengstof-
fe durch Gasanalyse, darun-
ter TATP.

Verhaltenserkennung.
Was macht den berühmten
„Riecher“ eines Polizisten
aus, der im Gespräch mit

seinem Gegenüber oder in
einer Situation merkt, dass
etwas nicht stimmt? Der
Schlüssel liegt in der Verhal-
tenserkennung, sagte Ralf
Krüger, der an der Bundes-
polizeiakademie Lübeck im
Bereich der Luftfahrtsicher-
heit tätig ist. Verhaltensmus-
ter zu erkennen, die auf kri-
minelle Absichten schließen
lassen, helfen der Polizei,
„vor die Lage zu kommen“.

Auf diesem Gebiet wird
viel Forschungsarbeit geleis-
tet, etwa in Kanada unter
dem Begriff Behavior Pat-
tern Recognition; als SPOT
(Screening of Passengers by
Observation Techniques) in
den USA; BD (Behavior De-
tection) in Israel; ASPECT
(Analysing Suspicious Per-
son and Cognitive Training)
in der Schweiz; Predictive
Profiling, Spotting in den
Niederlanden und Polizeili-
che Verhaltenserkennung in
Deutschland (PVE 1.0).

Physiologisch gesehen,
liegt es an den Spiegelneuro-
nen, einem Resonanzsystem
im Gehirn. Durch sie emp-
findet man, was andere emp-
finden. Man wird „ange-
steckt“ davon. In weiterer
Folge wird die Situation ge-
danklich zu Ende gebracht
und erahnt, wie es weiterge-
hen könnte. Gestik, Mimik,
Haltung und Bewegung, Nä-
he und Distanz, kurz gefasst
die Körpersprache eines an-
deren, ermöglicht bei ganz-
heitlicher Interpretation eine

Voraussage über das weitere
Verhalten des anderen. Be-
sonders in Erregungszustän-
den erfolgt ein Großteil der
Bewegungsabläufe automati-
siert. 

Merkmale sind zumeist
unbewusst ablaufende Ges-
ten wie Herumnesteln, Krat-
zen am Kopf, Hals oder
Kinn, sich an der Nase zu
reiben, Bewegungen der
Hände. Sie sind Anzeichen
einer Anspannung.

Weiters äußern sich in
der Mimik nach Paul Ekman
sieben Grundemotionen:
Angst, Wut, Ekel, Freude,
Trauer, Verachtung, Überra-
schung. Diese Gesichtszüge
übergreifen Kulturen und
sind zwischen den Ge-
schlechtern gleich. Die Emo-
tionen blitzen innerhalb des
Bruchteils einer Sekunde (et-
wa 200 msek) auf (Micro-
Expressions), was unbewusst
erfolgt und nicht gesteuert
werden kann. 

Ferner gilt es, Abwei-
chungen von einem Normal-
zustand, von der „Baseline“,
zu erkennen. Krüger führte
zu diesem Zweck ein Video
von dem Attentat vor, das
John Hinckley Jr. am 30.
März 1981 auf den US-Prä-
sidenten Ronald Reagan ver-
übt hatte. Inmitten einer
fröhlich gestimmten Men-
schenmenge stach der Atten-
täter durch seinen starren,
angespannten Gesichtsaus-
druck hervor.

Kurt Hickisch
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TruDefender: Substanzen wie Explosiv- und Kampfstoffe sowie Drogen werden mittels Infrarot-Spektrometrie identifiziert. 


